
E I N L E I T U N G 

Der Widerspruch von Aufklärungsidee 
und sozialer Wirklichkeit als Ausgangstatsache 

I. Die Verheißung der Aufklärungsepoche 
Alles Denken der sozialen Bewegung nimmt seinen Aus-

gang von den großen Ideen der Aufklärungsphilosophie. 
Zum ersten Mal in der Weltgeschichte hat die Aufklärung 
das Bild einer befreiten Menschheit entworfen. Was der 
Aufklärung eine Hoffnung war, das ward der sozialen Be-
wegung zum noch unerfüllten und doch erfüllbaren Pro-
gramm. 

Der Mensch der Aufklärungslehre: das ist zum ersten 
der tätige Mensch. Arbeit ist für ihn zugleich Mittel der 
Vervollkommnung seiner Individualität und Betätigung 
seiner Gesellschaftlichkeit. Sich nützlich zu machen (man 
vgl. Goethes Altersroman „Wilhelm Meisters Wander-
jahre"), ist die Tugend des Mitglieds einer Gesellschaft von 
Arbeitenden, wie sie im tätigen dritten Stand selbst vor-
gebildet erschien. — Der Mensch der Aufklärungsphiloso-
phie ist zum zweiten der vernünftige Mensch, der seinem 
natürlichen Glücksverlangen zu folgen berechtigt ist, und 
der zugleich sein eigenes Glücksbedürfnis mit dem aller 
anderen klug in Übereinstimmung zu bringen sucht; etwa 
e n t s p r e c h e n d d e r F o r d e r u n g JEREMY BENTHAMS ( 1 7 4 8 b i s 
1832), es gelte, „das größte Glück der größten Zahl" von 
Menschen zu verwirklichen. Indem so der einzelne seines-
gleichen mit Wohlwollen begegnet, erfährt er sich selbst 
als ein freier; er hat die Forderungen des gesellschaftlichen 
Zusammenlebens zur Sache seiner eigenen Vernunft ge-
macht und damit den äußeren Zwang hinter sich gelassen. 

Die Gesellschaft der Zukunft, zu der sich so der hoff-
nungsvolle Blick erhebt, erscheint gestiftet durch Wechsel-
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seitiges Wohlwollen und tätiges Zusammenwirken der ein-
zelnen, durch den Ausgleich von individuell hingegebener 
und empfangener Leistung. In der befriedeten Gesellschaft 
ist auch der Staat nicht mehr äußeres Zwangsinsti tut . Die 
Gesellschaft findet vielmehr in ihrer politischen Gestalt 
ihre eigenen Züge wieder; ja der Staat erscheint einzelnen 
Denkern sogar als auflösbar in die sich selbst verwaltende 
Gesamtgesellschaft. — So verstellt auch die Na t ion nicht 
mehr den Weg zur Menschheit als ganzer: es eröffnet sich 
der Ausblick auf einen „ewigen Frieden" und auf Durch-
zivilisierung des ganzen Erdballs; die Idee des Freihandels 
erhöht sich zur Ahnung einer verbrüderten Weltgesell-
schaft. 

In einer solcherart versöhnten Gesellschaft werden die 
gewaltigsten K r ä f t e des materiellen und sittlichen Fort-
schritts frei. Die technische „Revolut ion" des 18. Jahrhun-
derts verheißt eine bisher unbekannte Vermehrung der 
Glücksgüter. Die Uberzeugung von der grenzenlosen Er-
ziehbarkeit des einzelnen findet in den Programmen einer 
nun allgemeinen Volkserziehung ihren reichen Nieder-
schlag: Die ganze Menschheit soll der ihr möglichen gren-
zenlosen sittlichen Vervol lkommnung zugeführ t werden. 

Es ist dies alles in allem die Idee der Humanität, die in 
der freien Gesellschaftlichkeit der Menschen sich vollendet. 
U n d wenn wir heute auch wissen, daß die Aufk lä rung aus 
dem Verlangen der Träger des dri t ten Standes hervor-
gegangen ist, ihre sozialen Bedürfnisse als gesamtgesell-
schaftliche, ihren Anspruch als Menschenrecht, die ihnen 
gemäße Ordnung als die natürliche zu setzen, so ha t die 
Aufk lä rung doch weit darüber hinaus ein Bild von mög-
licher gesellschaftlicher Gesittung entworfen, das alsbald 
gegen die Träger des dri t ten Standes selbst gewendet wer-
den sollte. 

II. Der gesellschaftliche Augenschein 
In lebhaftem Gegensatz zu dem leuchtenden Menschen-

und Gesellschaftsbild der Aufklärungsphilosophie stand 
fü r die Zeitgenossen die große No t der (freilich zunächst 
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an Zahl noch geringen) arbeitenden Schichten. Nicht so 
sehr die altgewohnte Armut war es, die beunruhigte, als 
vielmehr die neu entstehende, nicht das Elend des flachen 
Landes, sondern das der wachsenden Industriezentren, 
nicht die begreifliche Not der herkömmlichen, unergiebigen 
Wirtschaftsweise, sondern die unbegreifliche einer Wirt-
schaft mit wachsender Produktionskraft . Ein ökonomisches 
System war auf den Plan getreten, das auf systematischer 
Verwertung der sachlichen wie der personellen Bedingun-
gen der Produktion beruhte, und das die Verwertung der 
menschlichen Arbeitskraft der Verwertung des Sachkapi-
tals durchaus unterordnete: Der Zwang zur vollen Nut -
zung von Maschinen bewirkte Ausdehnung der Arbeitszeit, 
oft bis an die Grenze des Erträglichen, während der ver-
hältnismäßig hohe Anteil der menschlichen Arbeit an den 
Gesamtkosten der Produktion zu äußerster Niedrighaltung 
der Löhne veranlaßte. Die Überzeugung war allgemein, 
daß niedriger Lohn willige Arbeiter schaffe. In der Tat be-
stand zwischen der Kärglichkeit des Lohns und der Länge 
der Arbeitszeit ein Wechselverhältnis. In England sprach 
man schlechtweg von „the labouring poor", dem arbeiten-
den Armen. — Auch in den häufig in ländlichen Bezirken 
angesiedelten Manufakturen (sowie in den zahlreichen 
ländlichen Hausindustrien der Zeit) waren die Löhne 
niedrig gewesen. Dort aber hatten die Beschäftigten in der 
heimischen kleinen Landwirtschaft zumeist eine Ergänzung 
ihres Unterhalts gefunden. Die Dampfmaschine jedoch 
löste die Werkstätten von der Antriebskraft ländlicher 
Wasserläufe; in den neu entstehenden Industriezentren 
war auch für die Arbeiter vielfach die Verbindung zur 
ländlichen Eigenwirtschaft abgeschnitten: die Verstädte-
rung machte sie mit dem Zwang zur Barzahlung um so 
angewiesener auf den Geldlohn. Zu dessen allgemeiner 
Niedrigkeit kam noch das verhaßte System der Geld-
strafen fü r Übertretung von Fabrikvorschriften, der Truck 
(Entgeltung, statt in barem Geld, in Fabrikerzeugnissen, 
oft minderwertiger Qualität, so daß die solcherart Ent-
lohnten die Ware auf ihr Risiko erst verkaufen mußten, 
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um zu ihrem Barlohn zu gelangen), sowie der Zwang, den 
ausbezahlten Geldlohn in werkseigenen Läden wieder um-
zusetzen. 

Die Folge von extremer Afbeitszeit und Entbehrungs-
löhnen war zum ersten die fortschreitende zivilisatorische 
Verkümmerung der Arbei tenden: Der Zwang zur Mit-
arbeit der Frauen schuf ein stets neues lohndrückendes An-
gebot an „ H ä n d e n " ; und die weitverbreitete Kinderarbei t 
ließ alle wohlgemeinten Schulprojekte scheitern. Die Un-
fallhäufigkeit unter den durchwegs ungelernten Arbeits-
kräf ten , das Wohnungselend der sich drängenden Arbeiter-
bevölkerung waren außerordentlich. — Eine zweite Folge 
war der biologische Verfa l l : Unterernährung, Erschöpfung, 
Krankheitshäufigkeit , sehr hohe Säuglings- und Mütter-
sterblichkeit (nach zeitgenössischen Berichten waren die 
arbeitenden Schichten in weit stärkerem Maße von ihr be-
troffen als die gehobenen Klassen der Gesellschaft), Dege-
nerierung schon der kindlichen Arbei tskraf t , kurze Lebens-
erwartung. Dazu kam der moralische Verfall als Folge der 
Armut , des Wohnungselends, der weitverbreiteten Trunk-
sucht. 

Die zeitgenössische Volkswirtschaftslehre konnte den 
Leidenden keine H o f f n u n g machen: Der englische klassische 
N a t i o n a l ö k o n o m DAVID RICARDO ( 1 7 7 2 — 1 8 2 3 ) g a b d e r 
damals allgemeinen Theorie vom Existenzlohn den schärf-
sten Ausdruck: Der Arbeitslohn könne sich auf die Dauer 
nicht vom unerläßlichen Existenzminimum, das er ab-
decken m u ß , e n t f e r n e n . U n d ROBERT MALTHUS (1766 bis 
1834) wußte den Arbeitenden keinen anderen Rat zu ge-
ben, um sie vor dem ärgsten Lohndruck durch ihre eigene 
Nachkommenschaft zu bewahren, als den „moral re-
straint", die Rationalisierung ihres Fortpflanzungstriebs. 
Beide Theoretiker sprachen sich im Interesse der Arbeiten-
den für die Abschaffung der Armengesetze in England aus, 
da jede öffentliche Fürsorge die Dezimierung der Arbeits-
bevölkerung infolge von Säuglingssterblichkeit herabsetzen 
und damit das lohndrückende Angebot an konkurrierenden 
„ H ä n d e n " erhöhen müsse. 
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So f a n d sich alles in allem gerade mit Konsol idierung 
des neuen Industriesystems die humani tä re H o f f n u n g der 
Aufk lärungsze i t enttäuscht. 

I I I . Der Gegensatz von Hoffnung und Wirklichkeit 
als Triebkraft des sozialen Denkens 

Angesichts des Kontras ts zwischen Aufklärungsverhe i -
ßung und gesellschaftlicher Wirklichkeit waren zwei H a l -
tungen möglich: Die Gegenbewegung der Romantik ver-
warf mi t den unglücklichen Verhältnissen auch die Ideen 
der Aufk lä rung , die sie f ü r jene mi tverantwor t l ich machte, 
sie woll te hinter die A u f k l ä r u n g und hinter die beginnende 
industriekapitalistische Epoche zurück zu den alten Ge-
meinschaftsbindungen der t radi t ionalen Wirtschaftsgesell-
schaft. 

Die andere Richtung hingegen suchte die H o f f n u n g e n 
der A u f k l ä r u n g in den neuen Verhältnissen zu verwi rk-
lichen. N u r sie stellt im hier zu erör ternden Sinne soziale 
Bewegung dar . Aber indem sie die Maßstäbe der Aufk lä -
rung an die Wirklichkeit anlegte, ha t sie die Ideen der 
A u f k l ä r u n g selbst weiterentwickelt und ihnen einen be-
st immteren gesellschaftlichen Inha l t gegeben; die schwär-
merische E r w a r t u n g wurde zu einer Lehre von den 
Bedingungen, Gesetzen und Trägern der Verwirkl ichung 
ausgebaut. — Den Gedanken, welche die soziale Bewegung 
hierbei entwickelt hat , k o m m t besondere Bedeutung des-
halb zu, weil der „vierte S tand" , anders als der dri t te , 
„seine" Gesellschaft nicht schon im Schöße der bisherigen 
O r d n u n g geschichtlich vorbi lden kann , weil seine Denker 
geistig vorwegnehmen müssen, was durch die Praxis erst 
verwirklicht werden soll. Wenn daher die Träger der 
etablierten Erwerbsgesellschaft dem Gesetz ihres Handelns, 
dem Z w a n g der Kap i t a lve rwer tung folgen, so ist das be-
wegende und organisierende Pr inz ip der modernen Sozial-
bewegung hingegen die K r a f t des Bewußtseins, die gesell-
schaftliche Theorie und Programmatik, zu der sie findet. 
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Höhe- und Angelpunkt der Denkgeschichte der Sozial-
bewegung ist dabei nach allgemeiner Uberzeugung die 
Theorie von M A R X , SO daß schlechthin von einer vor- und 
nach-MARXschen Theorie zu sprechen ist. Dem wird auch 
in der weiteren Darstellui% Rechnung getragen werden; 
drei große Etappen der Ideengeschichte der sozialen Be-
wegung sollen unterschieden werden: die frühe, vorsoziali-
stische Epoche, die Zeit der Ausbildung des wissenschaft-
lichen Sozialismus, und die Periode nach M A R X . 


